
Geschichte der technischen Künste

Bucher, Bruno

Stuttgart, 1893

I. Die Technik

urn:nbn:de:hbz:466:1-74166

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-74166


SB
Vergoldeter Stempel aus der Zeit Grolier’s .

I .
Die Technik .

Bevor verfucht werden foll , auf Grund des bis heute vorliegenden , leider
recht lückenhaften Materials , eine Ueberficht über die gefchichtliche Ent¬
wickelung des Bucheinbandes zu geben , muss eine kurze Schilderung
der handwerklichen Verrichtungen vorausgefchickt werden , in welchen der
Bucheinband in den letzten drei bis vier Jahrhunderten befteht . Auf die
hiervon etwa abweichenden Verfahrungsweifen früherer Zeiten wird an der
gegebenen Stelle in der hiftorifchen Entwickelung einzugehen fein ; die Aen -
derungen , welche die allerneuefte Zeit durch die mit mafchineller Hülfe
erzeugte Maffenproduction gebracht hat , dürfen dagegen unberückfichtigt
bleiben .

Der eigentlichen Buchbindung , nämlich der Vereinigung gefalteter
Bogen zu einem Buche , pflegen vorbereitende Arbeiten vorauszugehen , welche
die Befchafienheit des Papiers zu verbeffern beftimmt find. Ferner pflegen
derfelben Arbeiten des Fertigmachens zu folgen , die meift die Aus -
fchmückung des Aeusseren zum Zwecke haben .

Die wichtigfte vorbereitende Arbeit ift das Schlagen der Pagierbogen .
Bei der heutigen Papierfabrikation und der Sitte vieler Drucker , den
bedruckten Bogen durch eine Glattwalze gehen zu laffen , ift das Schlagen
mehr und mehr abgekommen . Dennoch gilt es für jeden Bibliophilen , der
fchon beim Auffchlagen des Buches und beim Durchgleiten der Blätter
durch die Hand das Fehlen diefer Manipulation bemerken würde , als un¬
erlässlich . Welche Wichtigkeit man derfelben früher beilegte , geht aus
der Darftellung des Buchbinders bei Joft Amman hervor , der auf diefem
bekannten Blatte den Lehrburfchen mit Heften an der Heftlade , den Meifter
aber mit Schlagen befchäftigt zeigt . Das Schlagen gefchieht mit einem
Eifenhammer von ca . io bis 15 Pfund Gewicht mit kurzem hölzernem Stiel
und fchwach gewölbter Fläche oder Bahn . Als Unterlage dient ein ge¬
glätteter Stein von entfprechender Grösse und Schwere , manchmal auch



118 Der Bucheinband , I . Capitel : Die Technik ,

eine Metallplatte . Auf diefe Unterlage , die zuvor mit Pressfpan belegt ift ,
wird das Papier in massig dicken Lagen gelegt , mit der linken Hand ge¬

halten und mit der rechten ohne Kraftanwendung gefchlagen . Der Hammer

trifft dabei das Papier in reihenweifen Schlägen , wobei jeder Schlag den

vorigen halb überdeckt .
Der Zweck des Schlagens , das Papier gefchmeidig und glatt zu machen ,

wird neuerdings durch ein anderes Verfahren erreicht , welches nach der

Behauptung mancher Fachleute dem heutigen Papiere beffer entfpricht —

das Walzen . Die aufgelegten Bogen werden in dünnen Lagen zwifchen

Blechplatten gelegt und zwifchen feft aufeinanderliegenden Walzen durch¬

gezogen . Diefelbe Arbeit wird nach dem Falzen der Bogen wiederholt , wie

auch das Schlagen mit den gefalzten Bogen noch ein - oder mehrmals vor¬

genommen wird.
Das Falzen bringt die Bogen in dasjenige Format , welches durch

die Vertheilung der gedruckten Columnen auf den offenen Bogen vorge -

fehen ift . Hiernach theilt man , ein annäherndes Einheitsformat des Druck¬

bogens vorausgefetzt , die Bücher in Folioformat , wenn der Bogen in zwei

Theile , in Quart , wenn er in vier , in Oktav , wenn er in acht , in Sedez

und Duodez , wenn er in fechzehn oder zwölf Theile gefaltet wird . Ebenfo

wie es für den Drucker erftes Erforderniss ift , dass die Vorder - und Rück¬

feite eines Bogens fcharf aufeinanderpasst , fo dass Zeile auf Zeile und

Kante auf Kante fällt , fo muss auch ein gutgefalztes Buch durchaus gleich
breite Ränder haben und die oberfte und unterfte Zeile zweier benachbarten
Seiten müffen genau gerade Linien bilden .

Sind die gefalzten Bogen hierauf collationirt , wozu vor Allem die

Signatur unten auf der erften Seite eines jeden Bogens dient , und eine

Zeitlang in gefalztem Zuftande miteinander in die Preffe gefpannt , fo er¬

folgt ihre Vereinigung zu einem Buche , die eigentliche Bindung . Die ver¬
bindende Vorrichtung , welche die einzelnen Bogen eines Buches zu einem
Ganzen macht , find die Bünde , franz . nerfs . Dies find kurze Kordeln ,
gewebte Bänder , Pergament - oder Lederftreifen , welche quer über den Rücken
laufen und um welche die Heftfchnüre , d . h . diejenigen Fäden , welche

jeden einzelnen Bogen zu einem Heft zufaminennähen , feft Verfehlungen
find . Zur Ausführung diefer Manipulation bedient man fich der Heftladen ,
fefter Rahmen von Holz mit einem durch Schrauben verftellbaren Ober -
fchenkel , die fenkrecht vor dem Arbeiter flehen . Die Heftfchnüre werden
dann in den vorher beffimmten Abftänden voneinander in diefen Rahmen
fenkrecht eingefpannt ; indem nun der Arbeiter den gefalzten Bogen vor
fich , mit dem Rücken feft gegen die Heftfchnüre , legt , flicht er mit der
Nadel durch den Rücken des Bogens und an den entfprechenden Stellen
um die Heftfchnüre herum . Meift liebt man es jetzt , die Heftfchnüre nicht
vor dem Rücken vortreten zu laßen ; auch da , wo fie fich auf dem Rücken
des Buches als Wülfte zu markiren fcheinen , find fie nur künftlich auf-
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gelegt , während die ; eigentlichen , zum Zufammenhalt dienenden Heftfchnüre
in den Rücken verfenkt find , wo man durch Einfehneiden mit einer Säge
ihnen eine Rinne zum Einlegen ausarbeitet . Durch dies Heften auf Bünde
find nun die lammtlichen Bogen des Buches mit dem Rücken verbunden ,
indem fie auf die Heftfchnüre feft aneinanderftossend aufgereiht find . Die-

felben Heftfchnüre dienen nun aber auch noch dazu , die Bogen , welche

das Innere des Buches bilden , mit den Deckeln , dem äusseren Schutze des

letzteren , feft zu verbinden . Zum felben Zwecke dient noch das Vorfatzpapier ,
einige Bogen von weissem oder farbigem Papiere , welche vorn und hinten

mit angeheftet werden , und der Falz , ein Streifen Leinwand oder Leder ,
der bei diefer Gelegenheit ebenfalls mit dem Rücken feft verbunden wird.

Nach einer Reihe von Verrichtungen , welche dem Buche feine Geftalt

geben und wefentlich in der Rundung der Rückens , dem Umklopfen und

Abpreffen, fowie im Befchneiden der Ränder beftehen , erfolgt die Ver¬

bindung mit dem Deckel , das Einhängen . Die Heftfchnüre wurden , nach¬

dem das Heften beendet war , fo abgefchnitten , dass an jeder Seite ein

paar Zoll überftanden . Diefe Enden werden ausgefranft und im Innern der

Deckel mit Leim feftgeklebt , auch wohl durch Löcher , die in die Deckel

geftochen werden , durchgefchlungen . Eine weitere Verbindung zwifchen

Deckel und Buch , und gleichfam das Charnier , welches man beim Auf-

fchlagen des Deckels in der inneren Kante deffelben bemerkt , giebt der

Falz ab , der ebenfalls mit dem Deckel verklebt , und oft durch das Vorfatz¬

papier bedeckt wird.
Hiermit ift der Einband fertig ; die jetzt noch folgenden Arbeiten

dienen dazu , ihm fein Kleid zu geben und das Letztere zu fchmücken .

Der naturgemässe Ueberzug ift Leder ; ift ein Buch ganz an Rücken und

Deckeln hiermit überzogen , fo nennt man es in Frans gebunden . Bekleidet

das Leder nur den Rücken und die vier vorderen Ecken der Deckel , während

die übrige Fläche des Deckels mit Papier oder Leinen überzogen ift , fo

heisst der Einband Halbfranz . Tritt im erfteren Falle Leinen , Baumwolle,
oder Calico an die Stelle des Leders , fo heisst der Band Ganzleinen, im

zweiten Falle Halbleinen . Ein ganz mit Papier überzogener Band wird

Pappband genannt .
Unterziehen wir den ganz mit Leder in einem Stück überzogenen

Band einer näheren Betrachtung , fo bemerken wir bei den meiften der

deutfehen Bände , dass am Rücken das Leder nicht mit dem Buchkörper
verbunden ift . Das Verkleben an diefer Stelle ift eine Eigenthümlichkeit
der franzöfifchen Buchbinder ; es macht den Band fteif und hindert das

leichte Auffchlagen . Bei uns wird der Rücken des Lederüberzugs , um ihm

die nöthige Steifigkeit zu geben , durch eine Einlage von ftarkem Papiere
verftärkt ; von den Bünden , welche rein ornamental durch Unterlagen von

Pappftreifen auf dem Rücken angebracht werden , wurde bereits gefprochen .
Mit einigen Worten bleibt nun noch der Mittel zu gedenken , durch
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welche der Band decorirt wird. Der Schmuck eines eingebundenen Buches

findet feinen Platz am Schnitt , am Rücken , auf den beiden Seiten der Deckel ;
endlich nicht feiten auch auf den Kanten der Letzteren und felbft an den

Innenfeiten derfelben , wo das Vorfatzpapier , welches nur die Grösse des

Buchkörpers hat , einen fchmalen Streifen der Lederbekleidung am Rande
des Deckels freilässt . Das Hauptmittel der Decoration ift die Vergoldung ,
die früher ftets mit echtem Blattgold , neuerdings bei den billigen Maffen-

bänden mit unechtem Blattgold , in neuefter Zeit auch mit Zuhülfenahme
der Malerbronze in verfchiedenen Farben ausgeführt wird . Daneben geht
Blindpreffung , Bemalung , Lederauflage , Lederfchnitt , Ausfehneiden und

Unterlegen , Stickerei in den verfchiedenften Materialien , und endlich der
Schmuck metallener Auflagen , der bis zur gänzlichen Verdrängung des
Leders und zum Ueberziehen der Bücher mit verfchiedenartig decorirtem
Metallblech geht .

Als Hauptaufgabe des Buchbinders wollen wir hier nur die Vergol¬
dung betrachten . Abgefehen von der Plattenpreffung unterer Maffenartikel
wird die Goldpreffung der Deckel mit Eifen , fers , ausgeführt , erhabenen in

Meffing oder Bronze gefchnittenen Stempeln , die grösstentheils in langen ,
gegen die Schulter zu lehnenden Holzgriffen befeftigt find . Ornamente , welche
reihenweife Vorkommen , gravirt man auch wohl erhaben in den Umfang
kleiner Metallwalzen , Rollen, die dann , mit ihrer Drehaxe in einer Gabel
liegend , ebenfalls an langem Handgriff geführt werden . Bei den feftftehenden
Eifen unterfcheidet man die eigentlichen Stempel, ornamentale Formen , von
den Fileten, glatten Linien von ftärkerer oder fchwächerer Krümmung , die
zur Herftellung von Conturen dienen . Mit möglichft wenig Stempeln und
Fileten eine möglichft mannigfache Zeichnung zu erzielen , ift die Aufgabe
des kunftfertigen Vergolders . Ausser den genannten Druckformen gehören
zum Arbeitsmaterial des Buchbinders noch verfchiedene Schriften , ebenfalls
in Bronze gefchnitten , aus welchen er in den mit einem Handgriff ver-
fehenen metallenen Setzkaßen Worte und Zahlen fetzt , um damit Rücken¬
titel und Infchrift für die Deckel zu drucken . Alle diefe Stempelvorrich¬
tungen werden zum Gebrauche gewärmt ; man kann mit ihnen entweder
Blindpreffungen ausführen , indem man das Leder felbft eindrückt , welches
durch die Wärme an der eingeprägten Stelle dunkler und blank wird ;
oder man legt auf das Leder , nachdem man es vorher mit einem Binde¬
mittel , meift getrocknetem und gepulvertem Eiweiss , eingeftäubt hat , das
Goldblatt , und druckt auf diefes , welches fich nun an den gepressten
Stellen feft mit dem Leder verbindet .

Der Schnitt , welcher durch Befchneiden mit einem hobelartigen Meffer
geglättet ift , wird gefärbt oder vergoldet ; in die blanke Goldfläche bringt
man Zeichnung durch Einpunziren , Cifehren , mit einem ftumpfen Stift ,
neuerdings auch wohl durch Mattiren vor dem Sandgebläfe mit aufgelegten
Papierfchablonen , alles natürlich während das Buch feft zufammengepresst
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ift . Auf die übrigen , oben genannten Decorationsweifen der Bucheinbände
ift hier nicht der Ort näher einzugehen ; erwähnt fei noch die aus dem
Orient überkommene Sitte , das grobnarbige Maroquinleder durch Bügeln
mit heissen Eifen zu glätten , was den Lederbänden ein äusserft elegantes
Ausfehen giebt .

Auf ein kleines Detail des Einbandes muss noch aufmerkfam gemacht
werden , welches jetzt zwar rein decorativen Charakter hat , deffen con-

ftructive Bedeutung wir aber bei der Betrachtung des mittelalterlichen Ein¬

bandes kennen lernen werden : das Capitäl . Man verfteht unter diefer Be¬

zeichnung die kleine Rolle , von Kordel mit übergelegtem , geftreiftem Stoff

gebildet , welche an den Rücken des Buchkörpers oben und unten als Ab -

fchluss geklebt wird , und welche bei gefchloffenem Buche die Lücke zwifchen

dem Rücken des Buchblocks und dem Lederrücken fchliesst . Bei Lieb¬

haberbänden pflegt man ftatt diefes Nothbehelfs ein beßochenes Capitäl
zu verlangen . Dies wird aus abwechfelnd verfchiedenfarbigen Seidenfäden

gebildet , welche mit der Nadel an der o 'berften Kante des Rückens durch

jeden einzelnen Bogen geftochen und mit einem eigenthümlichen Stich um

eine Kordel geknotet werden , die dann , eben fo wie die Heftfchniire , an

die Deckel verleimt wird.

II .
Der Mönchsband .

Die im vorftehenden befchriebene Technik des Einbindens ift , folange

überhaupt von Bucheinbänden die Rede ift , bei den Völkern des Orients

ebenfo wie bei denen des Abendlandes annähernd die gleiche . Eine Ge-

fchichte des Bucheinbandes hat fleh daher im wefentlichen nicht mit diefer

Technik , fondern mit der Verzierung der Deckel zu befchäftigen . Soweit diefe

auch Arbeiten des Goldfchmiedes , des Emailleurs , des Elfenbeinbildners

in Anfpruch nimmt , ift das hier in Betracht kommende hiftorifche Material

zum Theil fchon in den betreffenden Abfchnitten diefes Buches behandelt

worden . Es werden daher hier nach Möglichkeit Wiederholungen zu ver¬

meiden fein . Die zweite Hauptgruppe der äusseren Buchdecoration , die

Verzierung mit Goldpreffungen auf Leder , follte eigentlich auf eine Ge-

fchichte derjenigen Formfehneider und Graveure hinauslaufen , welche die

betreffenden Formen erfunden und gefchnitten haben . Leider ift nach

diefer Richtung das Quellenmaterial für die Gefchichte der technifchen

Ktinfte noch fehr lückenhaft und ungeordnet . Es lässt fleh jedoch eine
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